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Zusammenfassung: Die Ausgestaltung der Ein
wanderungsgesellschaft BRD erfordert umfang
reiche Partizipationsmöglichkeiten der über sie
ben Millionen Migrantinnen, um den weitver
breiteten Formen von struktureller Diskriminie
rung entgegenzuwirken. Das Anfang 1997 initi
ierte Kooperationsprojekt „Interkulturelles Ler
nen in der beruflichen Ausbildung" der DGB-Ju
gend und IDA e. V. (Informations-, Dokumenta
tions- und Aktionszentrum gegen Ausländerfeind
lichkeit für eine multikulturelle Zukunft) versucht 
den multikulturellen Ausbildungsteams in Betrieb 
und Berufsschule gerecht zu werden. Denn in be
ruflichen Ausbildungsgruppen arbeiten und ler
nen zunehmend Jugendliche unterschiedlicher 
Herkunft zusammen. Rassismus, Fremdenfeind
lichkeit und Antisemitismus spiegeln sich als ge
sellschaftliches Problem, latent oder offen, auch 
in multikulturellen Ausbildungsgruppen wieder.

Tilman Kuhl

Interkulturelles Lernen 
in der beruflichen 
Ausbildung

Interkulturelles Lernen
Es reicht nicht aus, Betrieb und Arbeitsplatz so zu verste

hen, daß deutsche Auszubildende und Auszubildende aus
ländischer Herkunft ohne große Störungen und Konflikte, 
ohne äußere Zeichen von Fremdenfeindlichkeit und Ableh
nung miteinander kommunizieren und arbeiten können. Der 
Betrieb muß es vielmehr schäften, die Probleme nicht nur „au
ßen vor“ zu lassen, sondern als Lebens- und Arbeitsraum 
positive Signale zu setzen. In diesem Zusammenhang hat Inter
kulturelles Lernen zum Ziel, konstruktive Konfliktfähigkeit 
einzuüben, Gemeinsamkeiten und Unterschiede bewußt zu 
machen und für die Akzeptanz unterschiedlicher Lebensfor
men zu sensibilisieren.

Der Grundsatz, daß Belehrung nicht gegen Erfahrung an-
kommt, richtet sich gegen die naive Annahme, daß Vorurteile 
und Feindbilder durch Informationen widerlegt, lebens-
geschichtlich verankerte Überzeugungen durch Argumente 
außer Kraft gesetzt werden können. Bildungsarbeit mit Ju-
gendlichen muß sich dadurch auszeichnen, daß sie Situatio-
nen und Begegnungen herstellen kann, in denen Jugendli-
chen die Chance geboten wird, ihre eigenen Einsichten und 
Erfahrungen zur Sprache zu bringen.

Unter dem Begriff „Interkulturelles Lernenˮ können eine 
Vielfalt unterschiedlicher Vorstellungen und Projekte subsu
miert werden. In den letzten Jahren wurde in der Ausbildung 
in vielfältigen Formen versucht, sich mit dem Thema Fremden
feindlichkeit und Rassismus auseinanderzusetzen. So wur
den in Betrieben Wände von fremdenfeindlichen Parolen ge
reinigt, gemeinsame Veranstaltungen und Aktionen mit den 
Auszubildenden organisiert, spezielle Förderungen benach
teiligter Gruppen angeboten oder der strukturelle gesellschaft
liche Rahmen kritisch beleuchtet.

Ein gemeinsamer Nenner des Interkulturellen Lernens wa-
ren dabei immer Begegnungen von Personen. Solche Interak-
tionen alleine schaffen noch keine Veränderung, doch sie 
können unter bestimmten Voraussetzungen Lernen durch 
Auseinandersetzung ermöglichen. Dabei wird Lernen als 

handlungsorientierter Prozeß verstanden, bei dem Empathie 
für Neues, Fremdes, Anderes geweckt werden soll. Kulturelle 
Zuschreibungen und Etikettierungen, wie „alle Türken sind...“ 
oder „du als Italiener bist ja sicherlich...“ reproduzieren Ste
reotypen, die einen diskriminierenden Charakter beinhalten. 
Bei Überlegungen nach Attributen für eine einheitliche 
länderspezifische Kultur läßt sich erkennen, daß es solche 
letztendlich nicht geben kann. Denn Unterschiede und Ge
meinsamkeiten orientieren sich nicht ausschließlich an den 
kulturellen Zuschreibungen. Vielmehr bestimmen Faktoren, 
wie das soziale Umfeld von Familie und Peergroups die 
Identitätentwicklung von Jugendlichen. Interkulturelles Ler
nen sollte dabei dabei die Erfahrung vermitteln, daß die eige
ne Lebensweise nur eine mögliche neben vielen anderen dar
stellt. Anzustreben ist die „Dezentrierung der Sichtweise und 
Relativierung der ethnozentristischen Bewertungen".

Es gilt zu lernen, die Gründe oder Motive nachzuvollzie
hen, die das Verhalten und die Handlungen von Menschen 
unterschiedlicher Herkunft verständlich machen und sie - zu
mindestens in bezug auf ihre Lebenssituation - rational er
scheinen lassen. Interkulturelles Lernen kann in vielen Situa
tionen der beruflichen Ausbildung ansetzen. Es ist eine 
Querschnittsaufgabe pädagogischen Handelns und somit 
nicht ein eigenes abgegrenztes Unterrichtsfach. Die Ansätze 
können in die bereits bestehenden Lehrinhalte integriert wer
den. Dabei muß in der Tat die Berufsausbildung als ein Feld 
angesehen werden, in dem Ansätze des Interkulturellen Ler
nens erschwerte Bedingungen vorfinden, denn berufliche Bil
dungsprozesse sind eng mit dem Beschäftigungssystem ver
knüpft. Curricula, Prüfungsbestimmungen, Teilnahme- und 
Förderbedingungen und Konkurrenzdruck sind Fakten, die 
im Rahmen eines Berufsbildungsangebotes nur in einem sehr 
begrenzten Maße ”pädagogisch verhandelt” werden können. 
Auch muß kritisch betrachtet werden, wo und wie eine Päd- 
agogisierung des Interkulturellen Lernens stattfindet, um die 
viel relevantere strukturelle Diskriminierung zu verschleiern.
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Forderung
Aus der Diskussion um das In

terkulturelle Lernen in der berufli
chen Ausbildung ergeben sich für 
Betriebe und Berufsschulen und ih
re Lernstrukturen folgende Forde
rungen:

- Für Institutionen ist ein interk
ulturelles Selbstverständnis bzw. 

ein interkulturell ausgerichtetes 
Selbstbild erforderlich.

- Bei Einstellungen von Schul- 
und Betriebspersonal sollte darauf 
geachtet werden, daß sich die mul
tikulturelle Zusammensetzung der 
Institution bei der Stellenbesetzung 
widerspiegelt.

- Trainings und Weiterbildung im 
Interkulturellen Bereich oder in der 
Antirassismusarbeit sollten als ein 
wichtiger und notwendiger Faktor 
in der Qualifizierung von Mitarbei-
terinnen angesehen werden.

Es hat sich für Institutionen als 
vorteilhaft herausgestellt, inter-
disziplinäre Arbeitsgruppen zum 
Themenbereich Interkultur einzu-
richten.

Multikulturelle Belegschaften oder Klassenzusammenset-
zungen haben in der Regel ein großes Potential an unter-
schiedlichen Sprachen. Es ist erforderlich, diese als legitime 
Kommunikationssysteme anzuerkennen und ihnen einen weit-
gehenden Anwendungsraum zu ermöglichen.

Die Inhalte der Ausbildung in Betrieb und Berufsschule 
sind zunächst weitgehend festgelegt und vorgegeben. Doch 
innerhalb dieses Rahmens bieten sich diverse Möglichkei
ten, interkulturelle Aspekte mit den bestehenden Inhalten zu 
integrieren. Hierbei bedarf es bei den MultiplikatorInnen als 
Voraussetzung, einer offenen Einstellung zur Thematik sowie 
einer Bereitschaft, sich auf andere, mit interkulturellen Inhal
ten versehene Aufgabenstellungen, einzulassen. Interkultu
relles Lernen läßt sich wie eine Folie auf die bereits bestehen
den Lehrpläne legen, stellt deren Inhalte jedoch in ein ande
res Licht, setzt zusätzliche Schwerpunkte und verändert so 
die Perspektive.

Im Außen- und Innenbereich von Institutionen bieten sich 
vielfältige Gelegenheiten, auf die multikulturelle Situation von 
Gruppen einzugehen (z.B.: Plakate und Hinweise in unter
schiedlichen Sprachen erstellen, Kunstdarstellungen unter
schiedlicher Herkunft auswählen, bewußte Planung von Es
sensangeboten in Kantinen, Einsatz von PC-Tastaturen mit 
kyrillischer Tastenbelegung, Räume und Zeiträume zur Reli
gionsausübung anbieten, Übersetzungs- und Dolmetscher
angebote ermöglichen, etc.).

Projektverlauf
Das Projekt wandte sich insbesondere an Multiplikatorln

nen der beruflichen Ausbildung wie Ausbilderinnen und 
Berufsschullehrerinnen. Aber auch aus dem Umfeld der be- 

Interkulturelles Training in Betrieben (Foto: I. Sollinger)

ruflichen Ausbildung wie aus den 
berufsbildenden Institutionen wie 
Vereinen, Universitäten, dem Bun
desinstitut für Berufsbildung, den 
Industrie- und Handwerkskam
mern, Behörden, Landesinstituten 
für Fort- und Weiterbildung, den 
Parteien sowie den Kultusministe
rien partizipierten Mitarbeiterin
nen am Projektverlauf. Eine weite
re wichtige Projektgruppe stellten 
Gewerkschaftsfunktionäre aus den 
Bereichen Jugend, (Berufsbil
dung und Migration dar.

Durch Projektveranstaltungen 
in Form von Tagungen und Work
shops wurde den MultiplikatorIn
nen ein Forum zur thematischen 
Auseinandersetzung sowie zur 
Vernetzung untereinander gebo
ten. Theoretische Hintergründe, 
Diskussionsverläufe, praktische 
Erfahrungen, und Handlungs
möglichkeiten wurden in diversen 
Publikationen dokumentiert.

Mit dem Themengebiet Inter
kulturelles Lernen in der berufli-

chen Ausbildung wurde der Fokus auf einen bisher weitge
hend unbeachteten und neuen Themenbereich in der pol
tischen Bildungsarbeit gerichtet. Das Projekt der DGB-Jugend 
konnte in diesem Bereich sicherlich wesentliche und erfolg
reiche erste Schritte unternehmen.

Daß Interkulturelles Lernen eine adäquate Möglichkeit dar
stellt, den gesellschaftlichen Veränderungen hin zu einer zu
nehmenden Internationalisierung zu begegnen, hat sich in 
den zwei Jahren des Projektverlaufs deutlich gezeigt.

Für die Perspektive des Interkulturellen Lernens ist eine 
breite Anerkennung in Betrieben, Berufsschulen und insbe
sondere bei den berufsbildenden Institutionen erforderlich. 
Um interkulturelle Inhalte langfristig in der Berufsausbildung 
plazieren zu können, bedarf es einer obligatorischen Veranke
rung in Ausbildungsrahmenrichtlinien. Für diese Bestrebung 
muß ein breiter Konsens bei Vertreterinnen der Kultusmini
sterien, Arbeitgeberverbänden, Gewerkschaften und anderen 
berufsbildenden Institutionen geschaffen werden.

Tilman Kuhl wurde 1966 in Hameln 
geboren. Er studierte Biologie und 
Sozialpädagogik. Nach langjähriger 
ehrenamtlicher Tätigkeit in der ent
wicklungspolitischen Weltladenar
beit und in der interkulturellen Ju
gendarbeit war er von 1997 bis 1998 
Projektreferent bei IDA e.V. „Inter
kulturelles Lernen in der beruflichen 
Ausbildung“ und ist seit 1999 Wahl- 
kampfkoordinator beim Kölner 
Kreisverband von Bündnis 90/Die 
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